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ällfltmtint

Dtgatt in fd)tt)eijetif^eti Strmee.

Per 3o)n»ri3. JMitar3titfa)rift XXII. Jahrgang.

Safel r 4. ©eptemfccr. ii. Qa^rc]anej. 1856. Mro. 11.

©te fcptvrijcrifchc 3Jcilitärjcitung erfepeint jwcimal in ber 3ßec\)t, jeweilen SDcontag« ttnt. ©onnerftag« Slbenb«. ©er tyxeii bii
(Snbe 1856 ifl franco burdj bte ganje ©cfjweis $r. 7. —. ©te SSeftcffungen werben birect an bic 93crlagöpanblung „bie ^cpiDCtg-

liauftr'fcbe Uerla09bucl)l»anbluna in pafel" abreffirt, ber Setrag wirb bei ben auswärtigen Abonnenten burd? 9cacb,napmc erboben

Verantwortliche Sßebaftfon: JpanS SBielanb, Äommanbant.

«Bertept ber imebtbeit bet natiMmlrntbltepcn
ÄommtfftPtt, befielen* auö ben &£>. ©eneral
toufout, £>betft Änrj unb jöbetft ^tcblin,

übet bie (SHnfübrttita. beö SäöerflenieljrS.

(5ortfe|ung.)
IV. Eö'verficht fid) von felbft, laf) Ue Biicpfe

nidjt fo einfach fein fann- wie lai glatte ©ewebr.

Eö fragt ftd) aber, ob bte größere ©orgfalt, welche

Ue Erftetiung beö Sägcrgcwcljrö erforbert, bamit

Ut Srcfffähigfeit unb lie Berfuffionöfraft beffelben

bebeutenber werbe, ber •panMichfeit Eintrag tfjue
unb, wenn ia, ob in bem «Maße, bafj lie erftcren bei*

len Eigenfebaften auf Äoften ber festeren attfjngeben
feien?

Eine fünftlidjere SBaffe bebarf allerbiitgö ju ihrem
©ebraudje eine größere gertigfeit unb Uebung. Tai
Sägergewehr forbert baher, tamit ei pollftänbig
leiftc, wai ei ju leiften fähig ift, etnen guten (Sd)ü*
pcn. «Run fagt man: bie ©cparffcpüpen nähmen be*

reitö aüe gute ©djüfcen in Slnfprucb, fo boß für bic
befonbere SBaffe ber Säger feine mehr biöponibel
feien. Tiei tft aber vorerft nidjt richtig. Tie Slnlagen

ju gutem ©djießen ftnb im ©djweijcroolfe in
größerm «Maße oorbanben, alö in jebem anbern. Eö
barf ali ein Beweiö für biefe Behauptung angeführt
werben, laf) ein ©cpwrijerbatatdon in cnglifdjen
©ienften, wclcpcö nidjtö weniger atö aui ©djarf-
fcpüpen beftanb, bei einer Schießübung mehr Sreffer
hatte, ali Itei Bataillone Englänber jufammen.
©ar mancher «Mann bitbet feine Slnlagen nicht ani
unt erfebeint baber auep nicht alö ©cbüpc, ber, wenn
man ihm eine gute ©äffe in bie ipänbe unb ©elegcnbeit

jur Uebung gibt, balb ein tüchtiger ©djüße
Wirb. Eö ift baher nicht fo febwet, aui tet Snfan»
terie für bie Säger noch eine große Saht tüdjtiger
©cpüpen ju gewinnen, welche, wenn fte auch atö
6cparffepü&en niept erfüllen werben, wai für biefe
Waffe verlangt wirb, alö Säger Bortrefftiepeö
triften. Tann ift baö Sägergeivehr wegen feineö weit*
tragenbeu, ftepern ©cpuffeö auch für «Mannfcpaftcn,
welcpe fein befonbercö@efcpirf jum ©cpteßen haben,
alfo für Ut grofle WtbwW ^er ^tfanterie, eine

SBaffe, wctdje weit mehr triftet, ali lai statte
©ewehr. Tai Sägergewehr erfefct biefeö für ben

vorauögcfehencn galt, laf) ei ungeübten unb weniger

gefepidten ©olbaten in bie ipänbe gegeben werbe,

vollftänbig; cö ift hier nicht, wie fo oft bri anbern

fompltjirten SBaffcn, bergall, baß berjettige, ber im
©ebraudje berfelben nidjt geübt ift, gar feinen
folcben baoon madjen fann. Tai Saben geht leidjt von
©tatten, leichter fogar ati beim «Munittonögewepr.
gür bie Berfudje ftnb bie©olbaten niept ausgewählt
worben: man nahm ganj gewöhnlich geübte «Mann*

fchaft, meldje ftdj balb mit ber neuen SBaffe fo
vertraut madjte, laf) fte biefelbe mir ungern wieber ab*

gab. Eö fönnen mit lern Sägergewehr in einer
«Minute 43/10 ©djüffe getban werben, ohne lai) eö für
ben «Mann eine mehr ati gewöhnliche Uebung erforbert.

Wit lern glatten Snfantcriegewchr fowie mit
bem «Miuiegemcbr fdjicßt mau in ber nämlichen Seit
3'3 ©dn'iffe. Tai Ergebniß ber Berfudje ift, laf)
lie «Mannfchaft, fei fte welche fte wolle, mit lern
Sägergewehr unter aücn Umftänben beffer fepießt, afö
mit bem glatten ©ewehre.

Tai Sägergeivehr hat Ue nämlichen Äapfeln wtc
ber ©tttfter. Bei len Berfudjen in Siiricp unb
Biere hat ftcp fein «Racptbeil gejeigt; in Slarau
bagegen fonnte einmal lie «Mannfdjaft biefelben niept
mit ber erforbertidjen Seidjtigfeit ergreifen unb auf-
feben. Eö tag aber bie ©djulb in ber befonbern
Äälte, weld)e bamalö gerabe berrfepte, unb in ber
fcblccpten Befcpaffcnpeit ber Äapfeltafcpen, welcpe
auö ju fteifem Seber verfertigt waren» lai in ber
Mite nur noch härter geworben war. Tie übrigen
«Male ging baö Ergreifen ber Äapfctn ganj gut von
©tatten. «pr. Oberft Bcillon feplägt in bem «Ramenö

ber EKpertenfommiffton perfaßten Berichte eine
etwaö größere Äapfel vor, eine foldje, weldje jmtfepen
ber©tuper- unbSnfantericfapfet inneftänbe. SBenn

wir aud) nidjt ben fo großen «RacbJbetl in ber
Bermehrung ber Äafetfortcn ftnben fönnen, welchen bie

Slnpängcr berÄattbergteicpbeit barin ftnbennxrbcn,
faift cö boep immer angemeffen, nicht opne 9&otp
eine ntne gorm rinjufft&ren. ©ie groben ginger ber
«JWeprjöpt unferer Snfntttertften ftnb niept fo fäflecpt

Allgcmcine

^Schweizerische Militär-Zeitung
Organ der schweizerischen Armee.

Der Schwch. Militiiyeitschrist XXII. Zahrgang.

Basel, 4. September. II. Jahrgang. 1856. Hr«. VR.

Die schweizcrischc Militärzeitung erscheint zwcimal in dcr Woche, jcwcilcn Montags und DonncrstagS Abends. Dcr Preis bis

Endc 1856 ist franco durch die ganze Schweiz Fr. 7. —. Die Bestellungen wcrdcn direct an die Vcrlagshandlung „die Schweig-

hauser'sche Verlagsbuchhandlung in Pasel" adressirt, dcr Bctrag wird bei den auswärtigen Abonnenten durch Nachnahme crhobcn

Verantwortliche Redaktion: Hans Wieland, Kommandant.

Bericht der Mehrheit der nationalräthlichen
Kommisfion, beflehend aus den HH. General
Dufonr, Oberst Kurz und Oberst Stehlin,

über die Einführung deS Jägergewehrs.

(Fortsetzung.)
IV. Es versteht stch von selbst/ daß die Büchse

nicht so einfach sein kann - wic das glatte Gewchr.

Es fragt stch abcr, ob dic größere Sorgfalt, welchc

die Erstellung des Jägergewchrs erfordert, damit
die Trefffähigkcit und dic Pcrkufstonskraft desselben

bedeutender werde, der Handlichkeit Eintrag thnc
und, wenn ja, ob in dem Maße, daß die ersteren beidcn

Eigenschaften auf Kosten der letzteren aufzugeben
feien?

Einc künstlichere Waffc bedarf allerdings zu ihrcm
Gebrauche eine größcrc Fertigkeit und Uebuug. DaS
Jagcrgcwchr fordcrt dahcr, damit cS vollständig
lcistc, waS eS zu leisten fähig ist, einen guten Schützen.

Nun fagt man: die Scharffchützcn nähmen
bereits alle gntc Schützen in Anspruch, fo daß für dic
besondere Waffc der Jägcr kcinc mchr disponibel
seien. DieS ist aber vorerst nicht richtig. Die Anla-
gcn zu gutem Schießen stnd im Schwcizcrvolke in
größerm Maße vorhandcn, alS in jcdcm andcrn. ES

darf als ein Beweis für dicfc Behauptung angeführt
werden, daß ein Schweizerbatatllon in cnglifchcn
Diensten, wclchcS nichts weniger alö aus Scharffchützen

bcstand, bei einer Schießübung mchr Trcffcr
hatte, alS drei Bataillone Engländer zufammen.
Gar mancher Mann bildet feine Anlagen nicht aus
und erscheint daher auch nicht alö Schütze, dcr, wcnn
man ihm eine gute Waffe in die Hände und Gelegenheit

zur Uebung gibt, bald ein tüchtiger Schütze
wird. ES ist daher nichr so schwer, auö der Infanterie

für die Jäger noch eine große Zahl tüchtigcr
Schützen zu gewinnen, welche, wenn ste auch als
Scharffchützen nicht erfüllen werden, waS für dicfc
Waffe verlangt wird, als Jäger Vortreffliches lei-
sten. Dann ist das Jägergewehr wegen fcincS
weittragenden, sichern Schusses auch für Mannschaften,
welche kein besonderes Geschick znm Schießen haben,
«so für die große Mehrzahl der Alfanteric, eine

Waffe, welchc wcit mehr leistet, alS daS glatte
Gcwchr. Das Jägcrgewchr ersetzt dieses für den

vorausgesehenen Fall, daß cS ungeübten und weniger

geschickten Soldaten in die Hände gegeben werde,
vollständig; es ist hier nichr, wie fo oft bei andern

komplizinen Waffcn, derFall, daß derjenige, der im
Gebrauche derselben nicht geübt ist, gar keinen
solchen davon machcn kann. DaS Ladcn gchr lcicht von
Statten, lcichtcr sogar als bcim MuuitionSgewchr.
Für die Versuche sind dieSoldaten nicht ausgewählt
worden: man nahm ganz gewöhnlich geübte Mannschaft

welche sich bald mit der ncucn Waffc so ver-
traut machte, daß sie dieselbe nur ungern wieder ab-
gab. ES können mir dcm Jägcrgewchr in einer Mi-
ntttc Schüsse gethan wcrden, ohne daß es für
dcn Mann cinc mehr alö gewöhnliche Uebung erfordert.

Mit dcm glattcn Jnfanteriegewehr fowie mit
dcm Miniègcwchr fchicßt man in dcr nämlichcn Zeit
3'^ Schüsse. DaS Ergebniß dcr Versuche ift, daß
die Mannfchaft, fei sie wclchc stc wolle, mit dcm Jä-
gergewehr unter allen Umständen besscr schießt, als
mir dcm glarrcn Gewehre.

DaS Jägergewehr hat die nämlichen Kapseln wte
dcr Stutzer. Bei den Versuchen in Zürich und
Bière hat stch kein Nachtheil gezeigt; in Aarau
dagegen konnte cinmal die Mannschaft diefelben nicht
mit dcr crfordcrlichcn Leichtigkeit ergreifen und auf-
fctzcn. ES lag aber die Schuld in dcr befondern
Kälte, wclche damals gerade herrschte, und in der
schlechten Beschaffenheit dcr Kapscltafchen, wclche
aus zu steifem Lcder verfertigt waren, daö in der
Kälte nur noch härter geworden war. Die übrigen
Male ging das Ergreifen der Kapseln ganz gut von
Starren. Hr. Obcrst Veillon fchlägt in dem NamenS
der Expertenkommission verfaßten Berichte eine
etwas größere Kapsel vor, eine solche, wclche zwischen
der Stutzer- und Jnfantcrickapfel innestände. Wenn
wir auch nicht den fo großcn Nachthell in der Ver-
mehruug dcr Kafelsorteu finden können, welchen die
Anhänger derKalibergleichheit darin findeniverdcn,
so ist «S doch immer «»scmessen, nicht ohne Roth
eine neue Form einzuführen. Die groben Finger der
Mehrzahl unserer Infanteristen find nicht fo fthlecht
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ocfepaffen, laf) fu ftch ntd)t an bic ffeinere Äapfel
gewöhnen fonnten, namentlich wenn berfclben einen
umgebogenen SRanb gegeben wirb, wie ei bereitö
gefdjcben ift, wobnrdj fte für baö ©efühl— unb nur
bieö will man ja — etwai voller unb größer wirb
unb baher leichter ergriffen werben fann. Eö fann
übrigenö bic grage, betreffenb bic Äapfel, leidjt
noch offengetaffett unb ber Entfdjeib bem Bunbeöratb

anbeintgeftetlt werben, ber fte nad) nochmaliger
grünblicber Brüfung beftnitiv ertebigen wirb.

Tai für eine genaue ©cbießwaffe notbwenbige
Slbfcbcu, wetepeö ftd) auf bem glatten ©ewehre nidjt
beftnbet, ift atlerbingö eineÄomvlifattou, allein feine
folepe, wctdje ber ipanbticpfeit Eintrag tbut. gür
biejenigen, wctdje glauben, cö fei lie Slufgabe ber
Snfanterie nur viel ju fnalicn unb ju fcpießai ohne

ju jielen, ift lai Slbfcbcu fein £inberniß; fte fönnen
mit ober ohne folcbeö gleidj vortrefflich in ben Sag
pincinfdJießen. gür benjenigen aber, ber jielen will,
tftbaö9lbfepen ein erwünfepteö £ülfömittcf. ©affclbe
ift feft unb bauerhaft. Tem SBunfcp, la^ größere
unb beutlichcre Sahten barauf angebracht werben,
fann leidjt entfproepen werben, ebenfo bemjenigen,
lai) bie «Müde ober lai Äom, anftatt auf beu Ober-
bunb, auf baö «Rohr felbft oerfept unb etwaö weniger
fcharf gemaept werbe. Eö ftnb bieö, wie fo viele
anbere, untergeorbnete Bunfte, beren Eutfcpeib bem

Bunbeöratb überlaffen werben muß.
Ein großeö Bebenfen tft aufgeworfen worben, lai)

ber «Mann, wenn man ihm lai ©ewehr laffe, nidjt
©orge baju tragen unb baß baffelbe leichter ju
©runbe geben werbe, ©icfcö Bebenfen muß bei ie*
lern ©ewebr obwalten, unb cö fann bem ©taat nidjt
gleichgültig fein, wenn lai gewöhnliche Snfauterie-
gewebr burcp Bemacpläfftgung ju ©runbe geht.

ipier fann unb muß burdj häufige Snfpeftionen
geholfen werben, wenn man, wai wir nicht beantragen

mögen, nidjt oorjiebt, lie Sägergcwcbrc ju tna-

gajiniren unb bem Staune ein gewöbnlicbeö Snfan-
teriegewebr mit nach ipaufe ju geben*). SBir glauben

jebcnfallö barauf aufmerffam machen ju bürfen,
la% ber Wann lai Sägergewehr alö eine forgfättig

gearbeitete uub beffere SBaffe lieb gewinnen unb

infolge beffen baffelbe gewiß forgfältiger bchanbcln

nnb aufbewahren wirb, alö lai alte Snfanteric-
gewebr.

SBir fönnen juverftcptlicp behaupten, baß baö Sä"

gergewepr bem atlerbingö einfachem glatten ©e-

webre trt ber ipanblidjfcit nieptö nachgibt; unb wem

bteipanbbabung beö teptern jur ©tunbe noch leichter

porfommt, ber möge nicht vergeffen, la^ eine folepe

fepetubar größere ipanblicpfeit nur in ber ©ewopn-
fce.it ihren ©runb bat, welcpe burcp bie Stngcwöp-

nnng einer anbern öanbbabungöwetfc balb über-

Sm Äanton Sßaaot beftpt jeber Snfanterift fein
rigeneö (Bewehr, ffür einen ftelDjug wirb ihm
"ein anbere« au* bem Seuabauf« ergeben unb HS

:si fetnlge unterbeffen bafelbft aufbewabrt. Slaeb Bofl*
s ienbung beö ©ienfte« toufcht bann Per «Mann ba«

ivxHttni ©taat geoörenbe Otewebt gegen fein eigene«

r:4. m&tt auö. Söarum foflte etwas ähnliche« ma)t
,.:yMtx*tt bti btn Sägern eingeführt werben fönnen?

wunben fein wirb, jebcnfallö überwiegen Ue großen

Bortbeilc beö ©ewebreö lie in Iet angeblichen
größern Beguemtidjfrit beö glatten ©ewebreö
liegenben Bortbeilc weit, unb wie probfematifdj biefe
ftnb, beweift ber Umftanb, lai) bie «Wannfcbaft lai
neue ©ewehr fcpncll lieb gewonnen hat.

Eö wirb ferner bem neuen ©eweijre jum Borwurf
gemadjt, tai) burcp Ue Einführung beffelben in ben
Bataillonen ein verfdjicbencö Äaliber nothwenbig
unb baburdj bic biöbcrige Einfachheit geftört werbe,
Tai ift rieptig/ fo lange nicht bic gefammte Snfanterie

lai gleiche ©ewehr hat; allein wir bürfen biefen

Borwurf alö nidjt erheblich bejeidjnen.
a. Tai Äaliber bei Sägcrgewcbreö ift lai näm-

licpe beö ©tuperö. ©ic ©cparffepüpcn unb Säger

fönnen ftcp baher, tronbem la^ tu Munition

nicljt oöüig bic nämliche ift, im «Rottjfalle

gegenfettig auöhetfcn. ©ie golge ber Steuerung
iti baher bloö, lafy bic Ouantitat ber «Munition
bei einen Äaltbcrs verminbert unb bic beö an*
Peru vermehrt merben roirb.

b. SMan fann ber Sägerfompagnie ein befonbereö
Eatffon beigeben, ober, wenn man bieö niept
will, baö Bataiüonö-Saiffott abtbeilcn unb in
ben baburdj entilanbcnen befonbern SRaum bie
«Munition ber Säger legen, beren Bäddjen eine

anbere garbe gegeben werben mag, bamit fte

leidjt fenntiidj ftnb.
c. Eö hat ia aud) lie Slrtillerie verfeptebencö Äati¬

ber nnb bri ben £aubipcn beö nämlichen Äaliberö

fogar verfepiebene Slrtcn von Batronen, je
nach berEntfcmüng, auf weldje gefeboffen werben

foll; unb bodj bat biefenatürlidjcBcrfcpie-
benpeit bie «Radjtbeitc nicht, wctdje man fo

gerne in einer foldjen ftnben will.
d. Ta lai ©ewidjt ber Sägergemcbrmunition fo

oiel geringer ift atö lai tev «Munition ber Sn-
fantericftitite, fo fann, oljne la^ ber Säger
febwerer bclaftct wirb, atö ber mit ber leßteru
bewaffnete Snfanterift, ein bebeutenber Shcit
ber «Munition, welche fonft in ben Eaiffonö
aufbewahrt würbe, ber «Mannfdjaft jum Sragen
übergeben werben. Beim Sägergewehr gehen
'iO Äugeln auf lai Bfunb, bei ber Snfantcrte-
ftinfe 20 unb beim «Miuiegewcbr fogar bloö it.
60 «Mhiiepatroncti mit «o Äapfeln wiegen
ungefähr U Bfunbe!

e. ©ie Einführung beö Sägergcweprö für einen

Shell beö £cercö ift ein Slnfang, ber vielleicht
allmäblig lie Einführung beffelben bri ber

gefammten Snfanterie lei Sluöjugeö jur golge
haben wirb, wie beim auep in anbern Slrmeen

j. B. ber öftreiebifepen, barauf hin gearbeitet

wirb, bie ganje Slrmee mit bem nämtidjen

gejogenen ©ewebre ju verfeben. ©ie ©chweij tft

nicht im ©taube, auf einmal Ut ganje Slrmee

mit neuen «Baffen jn verfeben; cö muß eine

folche SRctterung atlmäblig im Berlaufe vieler

Sahre gefcheben; nnb ftnb baher nicht auep

biejenigen, weldje auf Ut ©leiebbeit beö Äaliberö
über ©ebühr ©ewiept legen, genötpigt, vorüber-

gepenb eine Ungleicppett einsufüfcren, eö fei
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beschaffen, daß sie sich mcht an die kleinere Kapsel
gewöhnen könnten, namcntlich wenn derselben eincn
umgebogenen Rand gegeben wird, wic cö bereits
geschehen ist, wodurch ste für daö Gefühl —und nur
dies will man ja — etwas voller und größer wird
und daher leichter ergriffen wcrden kann. ES kann
übrigcnS dic Fragc, bclrcffcnd dic Kapscl, lcicht
noch offcngclasscn und dcr Entfcheid dcm Bundcsrath

anhcimgestcllt werden, dcr stc nach nocvmaligcr
gründlicher Prüfung dcsinitiv erledigen wird.

DaS für eine gcnauc Schicßwaffc nothwendige
Absehen, welches sich auf dem glattcn Gcwchrc nicht
bcsindct, ist allerdings eine Komplikation, allcin keine
solche, wclchc dcr Handlichkeit Eintrag thut. Für
diejenigen, wclche glauben, cS sci dic Aufgabc der
Infanterie nur vicl zu knallen und zu schicßcn ohne
zu zielen, ist das Absehen kein Hinderniß; stc können
mit odcr ohnc solches glcich vortrefflich in den Tag
hincittschleßcn. Für denjenigen abcr. dcr ziclcu will,
ist daö Absehen ciu erwünschtes Hülfömittcl. Dasselbe
ist fest und dauerhaft. Dcm Wuusch, daß größere
und deutlichere Zahlen darauf angebracht wcrden,
kann leicht entsprochen werden, ebenfo demjenigen,
daß die Mücke odcr daSKorn, anstatt aufden Oberbund,

auf daS Rohr fclbst vcrsctzt und etwas weniger
fcharf gemacht wcrdc. Es sind dics, wic fo vicle
andere, untergeordnete Punkte, dcren Entscheid dem

BundeSrath überlassen wcrdcn muß.
Ein großes Bedenken ist aufgeworfen worden, daß

der Mann, wenn man ihm daS Gewchr lasse, nicht
Sorge dazu tragen und daß dasselbe leichter zu
Grunde gehen werdc. DicfcS Bedenken muß bei je-
dem Gewehr obwalten, uud cS kann dem Staat nicht
gleichgültig fein, wcnn daS gewöhnliche Jnfanteriegewehr

durch Bcrnachläfsigung zu Grunde gcht.

Hier kann und muß durch häufige Inspektionen gc-
Holsen werdcn, wcnn man waS wir nichr beantragen

mögen, nicht vorzieht, die Jägcrgcwchrc zu

magaziniren und dem Manne ein gewöhnliches Jnfan-
texiegewchr mit nach Haufe zu geben*). Wir glau-
ben jedenfalls darauf aufmerkfam machen zu dürfen,
daß der Mann daö Jägergewehr alö eine sorgfältig

gearbeitete und bessere Waffe lieb gewinnen und

infolge dcsscn dasselbe qcwiß sorgfältiger behandeln

und aufbewahren wird, als daö alrc Infanterie-
gewehr.

Wir können zuversichtlich behaupten, daß das

Jägergcwehr dem allerdings einfachern glatten
Gewehre iss dcr Handlichkeit nichts nachgibt; und wem

dieHandhabung dcö letzter« zur Stunde noch leichter

vorkommt, der möge nicht vergessen, daß eine folchc

scheinbar größerc Handlichkeit nur in der Gewohnheit

ihren Grund hat, welche durch die Angewöh.

nung einer andern Handhabungsweife bald über-

*) Im Kanton Waadt besitzt jeder Infanterist sein

eigenes Gewehr. Für einen Feldzug wird ihm
"«in anderes «uS dem Zeughause gegeben und daS

seiitige unterdessen daselbst aufbewahrt. Nach Voll-
'i «ndüng des Dienstes »usebt dann der Mann das

öem Stuat geyörende Gewehr gegen sein eigenes

- i metttr aus. Warum sollte etwas ähnliches mchr
überall bei ve» Zögern eingeführt werden können?

wundcn fcin wird. Jedenfalls überwiegen die gro-
ßen Vortheile deö Gewehres die in der angeblichen
größcrn Bequemlichkeit dcö glatten Gewehres
liegenden Vortheile weit, und wie problematisch diefe
sind, beweist dcr Umstand, daß dic Mannschaft das
ncue Gcwchr fchncll licb gcwonncn hat.

ES wird fcrncr dcm ncucn Gcwchrc zum Vorwurf
gcmacht, daß durch dic Einführung dcssclbcn in dcn
Bataillonen cin vcrschicdcncS Kalibcr nothwcndig
und dadurch die bisherige Einfachheit gestört werdc.
DaS ist richtig, so lange uicht die gesammte Infanterie

daS glcichc Gcwehr hat; allein wtr dürfen diesen

Vorwurf als nicht erheblich bezeichnen,

a. DaS Kaliber dcS JägcrgewchreS ist daö näm-
lichc dcö Stutzers. Die Scharfschützen und Jägcr

könncn sich daher, trotzdcm daß die Munition

nicht völlig dic nämliche ist, im Nothfalle
gegenseitig aushelfen. Die Folgc der Ncucrung
ist daher blos, daß dic Quantität dcr Munition
des eii-en Kalibers vermindert und die deS

andern vcrmcyrt werden wird.
d. Mau kann der Jägerkompagnie ein besonderes

Caisson beigeben, oder, wcnn man dies nicht
will, das BataillonS-Caisson abtheilen und tu
den dadurch entstandenen befondern Raum die

Munition der Jäger legen, dcrcn Päckchen eine

andere Farbc gcgcbcn wcrdcn mag, damit ste

leicht kenntlich stnd.

o. ES hat ja auch die Artillerie verschiedenes Kali¬
bcr uud bei den Haubitzcn dcö nämlichen Kalibers

sogar verschiedene Arten von Patronen, je
nach dcrEntfcrnllng, auf welchc gcschosscn werden

foll; und doch hat dicfc natürliche Vcrfchic-
denhcir die Nachtheile nicht, wclche man fo

gerne in einer folchen sinden will.
6. Da daS Gewicht der Jägergcwchrmunition fo

viel geringer ist als daS der Mnnition dcr Jn-
fanlcricstinte, fo kann, ohne daß dcr Jägcr
schwerer belastet wird, alS der mir dcr letzter«
bewaffnete Infanterist, ctn bcdcntcnder Theil
dcr Munition, wcichc fönst in den Caissons
aufbewahrt würdc, der Mannfchaft zum Tragen
übergeben werden. Beim Jägergcwchr gchcn
!ztt Kugcln auf daS Pfund, bci dcr Jnfantcrte-
stinre 20 uud beim Mtuisgcwehr fogar blos t t.
60 Miniöpatroncn mit «0 Kapfcl« wicgcn
ungefähr ll Pfunde!

e, Die Einführung deö JägergcwehrS für cinen

Theil dcö HeereS ist ein Anfang, dcr vielleicht
allmählig die Einführung dcssclbcn bei der gc-

fammlcn Jnfanrcrie des Auszuges zur Folge
haben wird, wie deun auch in andcrn Armeen

z.B. dcr östreichischen, darauf hin gearbeitet

wird, die ganze Armee mit dcm nämlichcn

gczogcncn Gewehre zu vcrfchcn. Die Schwciz ist

nicht im Stande, auf cinmal dic ganze Armee

mit neucn Waffen zn vcrfchcn; cS muß cine

folche Neuerung allmählig im Verlaufe vieler

Jahre gefchehen; und stnd daher nicht auch

dicjcnigcn, welchc auf die Gleichheit dcö Kalibers
über Gebühr Gewicht legen, genöthigt, vorübergehend

eine Ungleichheit einzuführen, cS sei
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benn fte wollten, um biefeö ju perbinberu, auf [lungerte Sägergewehr len gorberungen etttfpridjt

bic Bortbeilc cincö fleinern Äaliberö oon vor-

nenhercin vcrjicbten?
Ucbrigenö berufen wir nnö auf bte fratijojiicpt

Slrmee.
'

Sm Äriege wirb bie Säger- (Bottigeur-)

Äompagnie beö BataiUonÖ mit ber Büdjfe ber guß-

jäger (Chasseurs ä pied) bewaffnet unb ihre glat<

teu ©ewebre werben unterbeffen magijinirt. ©iefe

Büchfe ift nicht nur von einem fleinern Äaliber,

fonbern auch oiel fürjer, atö lai gcwöbntidje Sn*

fantcriegewehr; fte hat bic Sänge beö furjen febwei-

jerifepen Sägergewcbreö. Tiefe Untcrfchicbe haben

fetne Jlachtbeile gejeigt, fonbern bic granjofen
befinben ftcp wobt babei: eine Erfahrung, welche beim

boch alle Bebenfen heben foütc*).
Enblicb machen wir barauf aufmerffant, lai) bie

«Munition beö Sägergemcbrö weit einfacher alö Ue

beö «Miniegcwchrcö ift, beffen ©pejiatität wcfenttidj

in ber befonbern, feljr fünftlidjcn Äonftruftion ber

Äugel beftebt.

V. SBaö enblidj lie SBoplfeilpeit anbelangt,
fo ift natürlich lai Sägergeivehr nicht unbebeutenb

tpeurcr, alö lai glatte.
£crr Oberft SBurftembergcr berechnet bic «Mehr-

foften auf folgenbe SBeife:

Biöpcvige SSewaffnung. 9lcue Bewaffnung.

Tai ©ewehr gr. 36. 40 gr. 65

Tet ©äbel „ 7. 50

©er ©äbefriemen „ 3.50 —
Sragriemen für lai Bajonnet 3. 50

gr. 47. 40 gr. 68.50
atfo bie«Mchrfoften berSägerbewaffnung gr. 21.10.
©abei fällt ber ©äbel weg, wai auep bei ber
gegenwärtigen Bewaffnung gefcheben fönntc; allein eö ift
fehr ju bcjweifcln, lai) lai Borurthcit ber Säger
ftcp ohne ben Erfap einer neuen beliebten Waffe lie
SBcgnabme beö ©äbclö gefallen laffen würbe, unb
eö ift folglich Ue Slbrccbnuug ber Äoften beö ©äbclö
bei ber neuen Bewaffnung begrünbet.

«Räch neuem Berichten foll lai «Mtfitärbcpartc-
ment im ©tanbe fein, lai Sägergewehr um gr. 60
verfertigen ju laffen unb eö ift jebcnfallö ju erwar.
ten, tafi bei größern Bcftcüungcn ber Breiö niebri-
gcr geftellt werben wirb.

Bei ben großen Bortbcitcn, welche lai Sägergc-
wchr barbietet, erfcheinen bic größern Äoftcn ali
untergeorbnet. Tai Beffere ift immer tpeurer.

Ucbrigenö ift nicbt außer Sicht ju laffen, lai) Ue
«Munition bcöSägergcwebrö um einen ©rittet wohlfeiler

ift, ntö bie beö «Munitionögewebreö, wai bei
ber befannten «Muuitiotiövcrfdjwciibung im Äriege
eine bebeutenbe Erfparniß abgibt**).

Sluö bem Slngegebenen ergibt eö ftdj, baß in allen
fünften, mit Sluönabmc ber SBoblfeitbcit, lai ver-

*) Ta »on Den feetjö Äompagnien- aus melcben baS
franjöfifche Bataillon begebt, nur (gine eine Bri-
tiflcur-ffomöagnie tu, fo bestuerft ber Slntrag bei
SQunbtStatbtS nicht« anbere«, ali wa* in Sranf-
reid) bereit« egiftirt.

**) Stuf 2520 @cbüffen betragt ber nntetfcbteb Per So*
ften jtrifeben ber Sa'geraewebr * unb ber SMtutege-
»ehrmunition nur am ©lei ungefähr gr. 190.

welche an ein für bic Waffe ber Snfanterie, ober
cincö großem Sbeitö berfclben, bie Säger, einjufüh»
renbeö gejogeneö ©ewehr geftellt werben. Sllle Ber-
fuebe fpredjcn etitfdjiebcn für bic Bortrefflicpfcit beö

Sägergewetjrö unb feiner großen Borjüge vor jebem
anbern gejogenen ©ewehre, unb bie Äommifftoncn,
welche bie Berfudje leiteten, erfennen biefe Bor
trefflichfeit an. Unb fragen wir bic ©olbaten fetbft,
weiche bii auf einen gewiffen ©rab ebcnfallö Eierten

ftnb, fo fällt auep biefeö ©machten entfdjicben

ju ©unften beö Sägergewcbreö auö. fterr Oberft
g. Bcillon fügt bem Beridjt über bte Berfudje in
Biere am ©Cpluffe bei: „Du teste nos chasseurs

ont manifeste le degout qu'ils avaient ä reprendre
le fusil de munition, apres avoir goute les douceurs
de celui de chasseurs." .sperr Oberft Bernolb fagt
in feinem Beridjte über lie Berfucpe in Süricp:
„Ridn ju iiberfepen i\i lie Siebe unb Jlnbänglicp-
feit ber «Mannfdjaft an lie neue Sägerfeuerwaffe
unb Ue Slbneigung uni ber Slbfcbcu vor bem «Minie*

gewebr." Slud) frembe, nnparteiifcbe Urtijctte fprecben

ftdj cntfcbiebeti günftig über lai Sägergeivehr
ani. Slußer bem Seugniß beö genannten beutfeben

Offtjierö bürfen wir unö auf lai 1855 in ©rcöben
crfdjicncnc SBerf: „lai gejogene Snfantcriegewebr"
von S« ©djön- Hauptmann in fäcpftfcbcn ©ienften,
berufen. ((Schluß folgt.)

$)aö äabettenfeft.

QWontagö ftnb bie jungen Ärieger in ber geftftabt rin»
gerücft; bie „(Stbg. 3tg." fepilbert ipren (Sinjug wie

folgt:
,,BHt militärifajer Bünftlicbfeit, mie fte ber Dampf

noch ntepr gebietet, trafen fie Von allen (Seiten ein, Vor
Slllcm bie 12 Äorp* Von Slargau, nach 3at)l, Sllter,
©röjtc unb IBefleitung äußerft bunte Biannfcbaft mit
einem mächtigen (Sappeur an ber<Spi|e, balb barauf bie
Seine von ©cbaffbaufen, Spurgau unb ®t. ©allen (bei-
PeS jierlid)e Äorpö, aber mit etmaö ftubentifofer Äopf-
bebeefung», Slppenjell (gebrungener üWtttelfcblag mit
feefem Blicf) unb uttfere befannten SBintertburer mit
ihrer Bluftf Von Blech unb ©uß; enblia) per ©ampf-
fepiff: bie Nabelten Von Sujern (ftattlicpe Seute mit einet
präeptigen Btuftf), Von Seffin (eine bimte (Scbaar Von
©roßen unb Äleinen, ber man bie fünftägige Bergreife
anfap), bie hellblauen Von ©raubünben (fräftige Burfche

mit fefter Haltung, nur leiber audj etwa« Dtofofo
um bem Äopf herum), baS Häuflein Von ©laruö (fau-
bere Jünglinge) unb unfere Äantonöleute Von SBalb,
<£otgen unb SBäbcnöweil, meift Pen Äantonöfcpülern
nadjgcbilbet, aber leiber tprilmeife mit ÄraVatten. Tit
3ürdjer gaben jcber anfommenbett Sruppe baö (Ihren-
geleite, unb eine SBacbe in ber Äaferne falutirte fte. TaS
Bublifum. bilbete in Piepten «Mafien Spalier. (Sö war
ein rübrenb fepöner Sln6licf, alö alle biefe(Scpaaren

heranflogen, mit ftatternben Bahnen unb raffelnben trommeln,

alle mit beftaubten Sorniftetn, jebeö Äorpö in
feiner @tgentbümlid)feit unb mit bem ftoljen Bewußt*
fein, bte Bltcfe auf ftcp ju jieljen: Sllleö,.Älein unb
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dcnn sic wollten, um dieses zu verhindern, auf

die Vortheile cincS kleinern Kalibers von vor.

nenhcrcin verzichten?
UcbrigcnS berufen wir unö auf dte franzostichr

Armee. Im Kriege wird die Jäger- (Voltigeur-)

Kompagnie deS Bataillons mit dcr Büchsc dcr Fuß-

jägcr («Kssseurs à pieà) bcwaffnct Uttd ihrc glatte«

Gewehre werden uuterdesseu magiztnin. Dicse

Büchse ist nichr nur von cincm klcincrn Kalibcr,

sondern auch viel kürzer, alö daS gewöhnliche Jn-
fanrcricgcwchr; sie hat die Länge dcS kurzen

schweizerischen JägergewchreS. Dicsc Unrcrschicdc habcn

kerne Nachtheile gezeigt, sondern die Frauzoscu bc.

sinden sich wohl dabci: eine Erfahrung, welchc dcnn

doch allc Bcdcnkcn heben folltc*).
Endlich machcn wir darauf aufmerkfam, daß die

Munition dcö JägergcwehrS wcit cinfachcr alö dic

deö MiniegcwchrcS ist, dessen Spezialität wesentlich

in der befondern, fchr künstlichen Konstruktion der

Kugel bcstcht.

V. WaS endlich dic Wohlfeilheit anbelangt,
fo ist natürlich daö Jägcrgewchr nicht unbcdcutcnd

theurer, alS daö glatte.
Herr Oberst Wurstemberger berechnet die Mehrkosten

auf folgende Wcifc:
Bisherige Bewaffnung. Nene Bewaffnung.

DaS Gewehr Fr. 36. 40 Fr. 65

Der Säbel „ 7. 50 -
Der Säbelricmen „ 3.6« —
Tragriemen für das Bajonnet 3. 60

Fr. 47. 40 Fr. 68.60
alfo dieMchrkosten derJägerbewassnung Fr. 2t. 1«.

Dabei fällt dcr Säbel weg, waö auch bei der gegen-
wärtigen Bewaffnung gefchehen könnte; allcin eS ist

schr zu bezweifeln, daß daS Vorurtheil der Jäger
stch ohne dcn Erfay cincr ncucn bcliebten Waffe dic
Wcgnahmc dcS SabciS gefallen lasscn würde, und
eS ist folglich die Abrechnung dcr Kostcn des SäbclS
bei der neuen Bewaffnung begründet.

Nach neuern Berichten foll das Militärdcparre.
ment im Stande fein, daö Jägergcwchr um Fr. 60
verfertigen zu lassen, und eS ist jedenfalls zu crwar-
ten, daß bci größcrn Bestellungen der Preis niedriger

gestellt werden wird.
Bei den großen Vortheilen, welchc daö Jägcrgc-

wehr darbiercr, erscheinen die größern Kosten als
untergeordnet. Das Bessere ist immer theurer.

Uebrigens ist nicht außer Acht zu lassen, daß die
Munition dcS JägergcwehrS nm einen Drittel wohl-
feiler ist, alS die des MunitionsgcwehreS, was bei
der bekannten Muuiliousvcrschweudung im Kriege
eine bedeutende Ersparniß abgebt**).

Aus dem Angegebenen ergibt eS stch, daß in allen
Punkten, mit Ausnahme der Wohlfeilheit, daS ver-

') Da von den sechs Kompagnien aus welchen das
französische B«ta,llon besteht, nur Eine eine Vol°
tiaeur.Kompagnie ist, so bezweckt der Antrag des
Bundesrathes nichts anderes, als was in Frankreich

bereits existirt.
") Auf 2öZ0 Schüssen betrcïgt der Unterschied der So¬

ften zwifchen der Zagergewebr- und der Mintège.
wehrmunttion nur am Blei ungefclhr Fr. l90.

längertc Jägcrgewchr den Forderungen entfpricht,
wclche an cin für dic Masse der Infanterie, odcr
cincö größcrn ThcilS dcrfclbcn, die Jäger, einzuführendes

gezogenes Gcwehr gcstcllt wcrdcn. Alle Ver-
suche sprechen entschieden für die Vortrefflichkcit des

Jägergewchrs und fcincr großcn Vorzüge vor jedem
andern gezogenen Gewchre, und dic Kommissionen,
wclchc die Versuche leiteten, crkcnncn dicscVortrcff-
lichkcir an. Und fragcn wir die Soldatcn fclbst,
wclchc bis auf einen gcwisscn Grad ebenfalls Expcr.
rcn sind, fo fällt auch dicseS Guiachteu cutschicden

zu Gunstctt dcö JägcrgcwchreS aus. Hcrr Oberst

F. Vcillon fügt dem Bericht übcr dtc Versuche in
Biörc am Schlusse bei: „Du reste no« ennsseurs
ont manifeste Io lleßout qu ils avaient à reprendre
Is jusil cle munition, après avoir Aoûts les cloueeurs

àe «elui cle ekasseurs." Hcrr Oberst Bcrnold sag!

ln seinem Berichte über die Versuche rn Zürich:
„Nicht zu übersehen lst die Liebe und Anhänglich,
keit der Mannschaft an die neue Jägcrfcucrwaffe
und die Abncigung und dcr Abschcu vor dem Minie-
gcwchr." Auch frcmdc, uupartciifche Urtheile spre-

chen sich cnlfchicden günstig übcr daö Jagcrgcwchr
auS. Außcr dem Zeugniß des genannten deutschen

Offiziers dürfen wir uuS auf das !855 in Dresden
crfchienenc Werk: „daS gezogene Jnfanteriegewehr"
von I. Schön. Hauptmann in fächstschcn Dicnsten,
bcrufcn. (Schluß folgt.)

DaS Kadettenfest.

Montags sind die jungen Krieger in der Feftstadt
eingerückt; die „Eidg. Ztg." schildert ihren Einzug wie

folgt:
„Mit militärischer Pünktlichkeit, wie ste der Dampf

noch mchr gebietet, trafen sie von allen Seiten ein, vor
Allem die 12 Korps von Aargau, nach Zahl, Alter,
Größe und IBekleidung äußcrst bunte Mannschaft mit
einem mächtigen Sappenr au der Spitze, bald darauf die

Leute von Schaffhausen, Thurgau und St.Gallen (beides

zierliche Korps, aber mit etwas studentikoser
Kopfbedeckung', Appenzell (gedrungener Mittelschlag mit
keckem Blick) und unsere bekannten Winterthurer mit
ihrer Musik von Blech und Guß; endlich per Dampf,
schiff: die Kadetten von Luzern (stattlicheLeute mit einer
prächtigen Musik), von Tessin (eine bunte Schaar von
Großen und Kleinen, der man die fünftägige Bergreife
ansah), die Hellblauen Von Graubünden (kräftige Bur»
sche mit fester Haltung, nur leider auch etwas Rokoko
um dem Kopf herum), das Häuflein von Glarus (saubere

Jünglinge) und unsere Kantonsleute von Wald,
Horgen und Wädensweil, meist den Kantonsschülern
nachgebildet, aber leider theilweise mit Kravatten. Die
Zürcher gaben jcder ankommenden Truppe das Chren-
geleite, und eine Wache in der Kaserne salutirte sie. DaS

Publikum bildete in dichten Massen Spalier. Es war
ein rührend schöner Anblick, als alle dieseSchaaren
heranzogen, mit flatternden Fahnen und rasselnden Trom-
meln. alle mit bestaubten Tornistern, jedeö KorpS in
seiner Eigenthümlichkeit und mit dem stolzen Bewußtsein,

die Blicke auf stch zu ziehen : AlleS, Klein und


	Bericht der Mehrheit der nationalräthlichen Kommission, bestehend aus den HH. General Dufour, Oberst Kurz und Oberst Stehlin, über die Einführung des Jägergewehrs

